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B asierend auf der von G R A T Z L  angegebenen Versilberungsmethode des 
Nervengewebes, hat eine von uns (C O R O N IN I)  eine Intensivierung des 
V erfahrens durch Ultrabeschallung angegeben. D ie so entwickelte Metho­
dik i s t  l e i c h t  d u r c h f ü h r b a r  und beinhaltet, im Gegensatz zu den 
anderen Versilberungsverfahren des Nervengewebes, nur einen einzigen 
dehnbaren Zeitfaktor, während alle anderen Manipulationen an feste Zeiten 
und absolute Verdünnungswerte der verwendeten Chemikalien gebunden 
sind. D er erwähnte dehnbare Zeitfaktor betrifft die W ässerung nach A n­
wendung des Pyrid ins, ist aber auch insoferne zeitlich begrenzt, da es in 
G R A T Z L s  V o rsch rift heißt, es wäre so lange zu wässern, bis weder Stöp­
sel noch M aterial nach Pyrid in  riechen. Auch sind die Ergebnisse der 
Methodik gleich gute, ob man zentrales, peripheres oder sympathisches 
N ervengewebe versilbert. Jedenfalls muß der A rbeitsgang nicht auf die 
einzelnen Anteile des Nervengewebes besonders abgestimmt werden, wie 
dies etwa auch bei dem von ST Ö H R  jun. verwendeten V erfahren  nach 
Bielschofskv-Groß der F a ll ist. E in  weiterer Vorteil besteht darin, daß 
auch altes, in Form ol eingelegtes M aterial sich ohne weiteres versilbern 
läßt. So erzielte L A S S M A N N  bei einer Colitis ulcerosa aus dem Jah re  
1943 und bei einer neurogenen Appendizitis einer vegetativen Neurose aus 
dem Ja h re  3942 noch sehr brauchbare Ergebnisse der Versilberung. Auch 
ist die gleichzeitige D arstellung der Silberzellen der Mukosa äußerst vor­
teilhaft. A llerdings läßt sich nicht sagen, welche Zellen wirklich zur A n ­
sicht gebracht werden. Sind es die argentaffinen oder die argyrophilen 
Elem ente oder beide. Einstweilen sind wir der Meinung, daß nur die 
argentaffinen Zellen dargestellt werden. F A R T H O F E R , der das G R A T Z L -  
sche V erfahren vor E infügung der Ultrabeschallung auf Grund von Nerven- 
imprägnierungen in der Schilddrüse überprüfte und über seine Ergebnisse 
an Hand von Lichtbildern in der W iener Pathologenvereinigung Jänner 1948 
berichtete, konnte keine einwandfreie Sichtbarmachung des Term inal­
retikulums, wie L A S S M A N N , bei ultrabeschallter Versilberung erzielen.

Im  folgenden w ird der A rbeitsgang der ultrabeschallten G R A T Z L sch en  
Versilberungsm ethodik mitgeteilt, d'ie eine Blockim prägnierung darstellt. 
D ie Ultrabeschallung wurde und wird uns laufend durch das besondere E n t­
gegenkommen von Dozent D r. G A B L E R  und D r. M A L IS  ermöglicht. Im 
Laboratorium  der F irm a M alis & Co., W ien, w ird der einschlägige Teil des 
V erfahrens durchgeführt, wofür auch an dieser Stelle herzlichst gedankt 
werden soll.
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Methodik

a) B e h a n d l u n g  d e r  G e w e b s b 1 ö c k e

1. Das zu versilbernde O rgam naterial wird in nicht allzu großen Stücken
neutralem io% igem  Form alin fixiert (N eutralisierung durch Calcium

carbonicum). D ie Datier der F ixation  soll nicht unter 8 Tagen liegen. Über­
dies wird insbesondere bei kurzer H ärtung im Brutschrank bei 3 70 fixiert.

2. Zerlegen des fixierten M aterials in möglichst dünne Gewebsscheiben 
von etwa 2— 3 mm Dicke, deren Durchm esser nicht mehr als 1 cm be­
tragen soll.

3. Einbringen dieser Scheiben für 4 Tage in eine Pyridinbeize von P yri- 
dinum purissimum bei 3 70. D ie M enge des Pyridins soll so bemessen sein, 
daß der Flüssigkeitsspiegel etwa 1 Querfinger über den Gewebsstiicken liegt.

4. W ässerung des M aterials in fließendem W asser bis zur vollständigen 
Entfernung des Pyridingeruchs aus W asser und Stücken, was nach etwa 
24 Stunden der F a ll ist.

5. Einbringung der Gewebsblöcke in eine 2% ige Silbernitratlösung in einer 
lo% igen  Gelatinelösung. H ierbei ist zu beachten, daß das Silbernitrat in 
der Gelatinelösung, die überdies stets flüssig zu erhalten ist, nicht ausfalle. 
In 15  ccm der jedesm al frisch  herzustellenden Silbernitratgelatinelösung 
können 15 — 20 M aterialstücke der vorerwähnten Größe ohne Schaden gleich­
zeitig  am Boden eines entsprechend großen B echerglases eingelegt 
werden.

6. Sofortige Ultrabeschallung durch 4— 5 Stunden der in der Silbernitrat- 
gelatine befindlichen Gewebsblöcke bei 40° mit einem im Ölbad schwingenden 
Quarz (Schw ingungszahl 1200 kH z, Energiedichte 3— 4 W att je  1 qcm) auf 
folgende W eise: Versenkung des entsprechend beschickten Becherglases über 
dem Quarz in das Ölbad mittels verstellbarer Stativklem m e bis auf */„ cm 
Abstand von der Quarzscheibe. D as Ölbad w ird durch eine Ölpumpe unter 
beständigem Zu- und A blauf bei konstanter Tem peratur erhalten, die im 
Bechergias laufend kontrolliert werden muß. Zwischen dem Boden des 
Becherglases und der Quarzscheibe sollen sich keine Luftblasen ansammeln, 
welche hier, insbesondere bei unebener Bodenbeschaffenheit des Becherglases, 
leicht entstehen.

7. W ässerung der derart ultraschallbehandelten Gewebsstücke in Aqua 
destillata 1 — 2 Minuten.

8. Einträgen der Gewebsblöcke in ammoniakalische Silberoxydlösung im
Brutschrank bei 3 7 0 ( =  2 ccm 20% iger Silbernitratlösung +  2 Tropfen
40% igem  N aO H . Auflösen des entstandenen N iederschlages durch tropfen­
weise Zugabe von Amm oniak in etwas Überschuß, Verdünnung der Lösung 
mit 40 ccm Aqua bidestillata).

9. Verweilen der Gewebsblöcke in dieser Silbernitratlösung 60 Stunden, 
bei 37 0 im Brutschrank.

10. Reduktion in 20% Form ol durch 2 Stunden.
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1 1 .  Entwässern in Alkoholstufen.
12 . Einbringen in X ylo l oder Benzol.
13 . Paraffineinbettung.

b) B e h a n d l u n g  d e r  S c h n i t t e

a) Aufkleben der m öglichst dünnen Schnitte mit Eiweißglyzerin.
b) Entparaffinieren mit X ylo l und Alkohol.
c) Übergießen der Schnitte mit Cedekol oder Zelloidin in Methylalkohol.
d) N ach Eintrocknung des Übergusses H ärtung in 70% Alkohol.
e) Einbringen der so vorbehandelten Schnitte auf 5 Minuten Aqua 

destillata, wobei der Überguß deutlich quellen soll.
f) Abtrocknung der Schnitte mittels Filtrierpapiers.
g) Vergoldung mit einer 1 %igen Goldchloridlösung (— 10  ccm destillier­

tes W a s s e r +  1/3 i % Goldchloridlösung +  1 — 2 Tropfen E isessig ).
h) Abgießen der Goldchloridlösung, sobald die Schnitte schiefergraue 

Farbe angenommen haben.
i) Abspülen mit destilliertem W asser.
j)  F ixation  der Vergoldung durch 2 Minuten in einer $ % igen N atrium ­

thiosulfatlösung.
k) Abspülen mit W asser und W ässerung durch eine Stunde in öfters zu 

wechselndem destilliertem W asser.
1) Alkohol, X ylol, Einschluß in Kanadabalsam  oder Caedax.

Die Überlegung einer von uns (C O R O N IN I) , die Versilberungsmethode 
nach G R A T Z L  durch U ltrabeschallung zu intensivieren, beruht auf der 
Erw ägung, daß die Kolloiddispersion des Silbers, ebenso wie die des Goldes, 
wie etwa im U ltrachrysol von G A B L E R  und M A L IS  weitaus feiner sein 
dürfte, als bei unbeschallter Versilberung. Im H inblick auf diese Tatsache 
nimmt G A B L E R  an, daß zwar das ionenführende A g N 0 3 naturgemäß keine 
weitere Teilchenverkleinerung erfahren kann, daß aber während dieser R e­
duktion eine weitgehendere M ikrodispersion des M etalls durch die U ltra­
beschallung in der Zeit des Niederschlagens der Silberkeim e in Gang ge­
halten wird. Trotz dieser Intensivierung der Versilberung durch Ultrr 
beschallung entstehen nur selten störende Silberniederschläge, es sei denn, 
daß ein oder der andere Kunstfehler in der D urchführung des V erfahrens 
unterlief. Derlei Kunstfehler beruhen aber stets auf Ungenauigkeiten in der 
Handhabung der Methodik oder auf anderen unvorhergesehenen, störenden 
Zwischenfällen. Daher ist immer auf peinlichste Sauberkeit bei allen ein­
schlägigen M anipulationen zu achten und die Blockgröße genau nach V o r­
schrift zu wählen. Naturgemäß liefern die oberflächlichen Lagen der Ge- 
websblöcke die besten und einprägsamsten Schnitte. D er Methodik haftet 
keinesfalls jene ,,Launenhaftigkeit“ an, auf die immer wieder von den ver­
schiedensten Autoren, insbesondere auch bezüglich der Bielschovsky-Groß- 
schen Methodik, hingewiesen wird.

Ob auch im fixierten M aterial noch ein l'm bau der Eiweißkörper durch
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U ltraschall stattfindet, wie dies sonst der F a ll sein soll, ist einstweilen noch 
mehr als fraglich. Desgleichen, ob eine A uflockerung des Gewebes auch im 
fixierten Zustand erfolgt, wie sie der in vitro gezeigten Umwandlung von 
Gel in den Solzustand nach Ultrabeschallung entsprechen -würde. Sollte 
eine derartige, vielleicht auch mechanische Auflockerung mit im Spiele sein, 
würde diese sicher zum besseren Eindringen der überdies feindispersen 
Silberkeim e beitragen können.

E iner von uns (L A S S M A N N )  wird an H and einer Reihe von Photo­
grammen in seiner A rbeit über neurogene Appendizitis Gelegenheit haben, 
die Resultate der Methodik aufzuzeigen. W ir  beschränken uns daher, hier 
lediglich den einschlägigen A rbeitsgang der ultrabeschallten G R A T Z L sch en  
V ersilberungsverfahren eingehendst mitzuteilen. W ir hoffen, daß dort, wo 
U ltraschallgeräte zur V erfügung stehen, das von uns angegebene Intensi­
vierungsverfahren der G R A T Z L sch en  Methodik E ingang finden wird. Dies 
um so mehr, da die Versilberung, genaue Beachtung der einschlägigen V o r­
schriften vorausgesetzt, wirklich brauchbare und verläßliche Resultate er­
bringt.

Zusammenfassung
]. Zum Vergleich  einschlägiger nervöser Strukturen, aber vor allem auch 

zur verläßlichen Darstellung des Nervengewebes überhaupt, wurde gemein­
sam mit L A S S M A X N  die Intensivierung der Versilberungsmethode nach 
G R A T Z L  durch Ultrabeschallung angegeben.

A rbeitsgang und Vorteile dieser Methodik werden erörtert.
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